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gen O vielfältiger Art Leben mıiıt der K pf n die „weseni1afte Form‘“,
und der nıiıcht autf iıne eben die tragische Verwurzelung ist Uuns
günstige Konjunktur zurückgeht, SOIMN- „einzigartige unwiederholbare röße'  6
dern tieferen Gründen entspringt. Es ist Es gibt zweierlei „entweder ZU
ac der Berufenen un! hier ist das Vollendung 1 heldischen amp aufzu-
Banze gläubige Volk wesentlıch mıit steigen oder unterzugehen, aber keinen
berufen die Wege ZU)  — Bibel weiıter ziviliısatorischen Zwischenzustand, der
ZUu bahnen und ZU gehen, der deg- Ordnung vortäuscht un! dennoch
NungenN, die unerschöpflich dem Buch das Chaos verbirgt‘‘. Der „tragiıschen
der Bücher entquellen, ın immer reiche- Existenz‘‘ muß die „heldische Haltung“

Mabße teilhaftig ZUu werden. Denn entgegengestellt und alles, diese
CcSs ist, wıe  > Bopp a.a. O, 24) richtig vereıitelt, ausgemerz werden. 99  he nicht

39  1ın Volk, das der Biıbel lebt, der letzte NSCICIHN völkischen esen
1n dem die gewaltigen biblischen Ge- fremde Bestandteil unschädlich gemacht
danken und Gestalten lebendig werden, ist, wırd keine Möglichkeit geben,
wiıird nıe den 1nnn für wahre Kultur, die Idee 11SCICS Lebens unmittelbare
für die Ideale wahrer Freiheit, der Per- geschichtliche Wirklichkeit werden
sönlıchkeıit, des Rechtes und der Ge- lassen.“ „Aus der orjientalıschen Welt
rechtigkeit einbüßen, wird nıe den Idolen kam jene Haltung, die auf ine
des Materialismus un! der Masse ganz iremde jenseitige Welt vertrauen lehrte,
unterliegen 1n einem solchen Volke die überzeugt W: daß eıne endgül-
wiıird nıe aut die Dauer al großen Ge- tıge Erlösung des Menschen der
stalten iehlen, weil der große mgang tragischen Existenz durch eın einmalıges
mit solchen 1n der Bıbel die schlum- geschichtliches Faktum geben könne.
mernde Größe wecken wird.‘‘ Wiır WIissen heute, belehrt urch arte

Anton och 5. J und bıttere Erfahrungen der jüngsten
Zeit, daß 1n dieser Lage, wıe  $ Fıchte

TIragische Weltanschauung einmal aussprach, kein Mensch und
kein Gott wırd helten können, We WILr  5In den Auseinandersetzungen VO  3 nıcht selber helfen. Charakterloserheute 1 trıtt ıne FKrage mıiıt kennzeich- als jeder Landes- un! Hochverrat istnender Schärfe hervor: die Frage ach

dem inneren Verhältnis VO Germanen- der metaphysische Verrat, der Verrat
der Urkraft un Ursubstanz uUNScCTeEeS völ-fu  =] und Christentum. Die doppelte Rück- kischen Lebens.‘ Er ist „der schlımmstebesinnung des eutschen Volkes auf eın und argste Verrat, der ımmer den Ver-Olkiısches und relıg1öses Sein ist dabe:1

eın Mittel geworden, die Irennung der lust des völkıschen Kıgenlebens mit sich
bringt‘“Meinungen auf die Spitze ZuUu treıben; Der Gegensatz wiıird also zunächst g-der historischen Bearbeitung wurde

da und dort ıne philosophische und schichtlich basiert, Es soll der Anschein
weltanschauliche Antinomie, deren Kluft historischer Konsequenz erweckt werden,

wWenn JO Jahre eines christlich-auf keine Weise überbrückbar erscheint, eutschen Lebens gleichsam verneınt,da die für das Germanentum geior-
e „tragıische Weltanschauung‘“ weıl a IL: vöolkıisches Leben in dem

absolutem Gegensatz ZuUu der Erlösungs- Augenblick, 1n dem 1n die Geschichte
eintrat, VO  e wesensiremden Bestand-relıgion des Christentums steht
teilen 1m Grunde wurde  (1  9 undWir lassen 1er zunächst das Beispiel

einer solchen Yorderung folgen: „Das WenNn INan iın radikaler Revolut:on
Wesen unNnseIe6es germanisch-deutschen ZU den Ursubstanzen des germanisch-

deutschen Wesens vorstößt. EntsprichtLebens erschli;eßt sich ın einer 1S5C
tragischen Existenz.‘“ Unsere orm ıst aber diese Revolution der,,weltgeschicht-

lıch einzigartigen Missıion“ des deutschen
Man vergleiche des näheren: Bau- Volkes? Hat G mit dieser Konstruk-

hofer, Zum Begrift des TIragischen, in: tıon des germanischen Wesens überhaupt
Der katholische Gedanke 1935, eit 35 VO:  —+ der Geschichte Recht? Und wenn
K Der Sınn des Lebens 1ın der hılo- dem S' wäre, hat die Weltanschauungsophie der Zeit, 1n Akademische Bo-
nifatiıus-Korrespondenz 19306, eit I, Siıehe Fr Beck 1 Reichszeitung
Haecker, chöpfer und Schöpfung (1934) der deutschen Erzijeher 19306, eft A
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einer „heldischen Tragıik“ heute noch eıt ınd iın dieser Anschauung ideé1tisch
Recht, und VOT allem alleiniges echt? un derartig CNg miteinander verkop-
Das heißt, können die Folgerungen pelt, 1m Zwang der einen die Macht
eines metaphysischen Verrates gCcZOgECN der anderen au{fsteigt, der Mensch,
werden? während eın Wesen bis ın die Nähe

Zunächst könnten bei der Behandlung der Wesenswirklichkeit steigert und Zu
der KFragen der Charakter des Christen- einer menschlich höchsten Fülle des
tums als der übernatürlichen göttlıchen Seins emporträgt, es gleicher eıt
Offenbarungsreligion und seine unıver- riskiert, verstümmel un zerbricht.
cale un! öOkumenische Sendung und Aut- der ensch S1C Gewissen die
gabe betont werden, zumal auf der ande- letzte Möglichkeit 1 Lod, stellt VO  -
01 Seite die tragısche Heroijk als „Gesetz vornherein die höchste Steigerung seiner
unseres wesenhaften völkischen Selbst“er- selbst unter das Gesetz des Untergan-
scheint. Denn durch diesen harakter wer- DCES, un! für iıhn ist, WwIıIe Heidegger
den die natürlichen Seinsaufgaben un!: heute ausdrückt, „der "Lod die eigenste
Wesensausrichtungen des eutschen Men- Möglichkeit des Daseins‘‘3, „Beständig
schen und Christen nıcht nıcht Ver- nımmt er siıch fort un! trıitt 1Ns verän-

derte Sternbild seiner steten Gefahr.‘ *neint oder verfälscht, sondern als schlech-
terdings notwendig bejaht un: gefordert Wenn NUu  - oben gesagt wird, daß
Das Los, das der Mensch als Tden- NUur zweierlei gebe, nämli:ch „entweder
kind zıeht, das uns also Deutschen ZU  2 Vollendung 1m heldischen Kampf
stempelt, bindet den Christen auch 1ın aufzusteigen oder unterzugehen‘‘, WILr
seiner übernatürlichen Berufung, und diese AÄAnsicht scheinbar VOT allem durch
deshalb kann VO  ”3 hier au ine WI1n- die tragısche Dichtung Hriedrich Heb-
gende Irennung VO  «} seinen „ureigensten bels unters  zt. Kür ihn gibt weı
Kräften‘“ nıcht konstruijert werden. Wohl Formen: „entweder 1ıne Welt, die von
aber werden VO der höheren Warte der innen heraus, gerade ihrer Moral
übernatürlichen Relıgion die natur- zerstört  pA wird, 2! einer höheren Platz
liıchen Werte un Entwicklungsstationen machen, oder große Naturen, die
eines Kulturaufbaues und einer Lebens- sich übermütig un übermenschlich u  se:  ber
anschauung maßgebend 1n der Erkennt- ine sittlıche Welt erheben wollen un!
nNıs ihrer Stellung un ihres Wertes kor- ıhr zerschellen, indem diese Welt
rıgiert; und VO diesem Standpunkte S1e zwiıngt, gegeneinander die Hände

müssen WITr sagen, daß WIr das „Lra- erheben.‘ 5 Aber Hebbel außert och ZuUu
gische“ und die „heldische Tragik“ als gleicher eıt auch das skeptische ara-
letzte metaphysische Tiefe des deutschen doxon: „Es ist nıcht schwer, ist
Wesens ablehnen, weiıl mit dem Christen- unmöglich, die sıttlıche Pflicht CI -

dem Menschen NnNeuUue und wesent- füllen‘‘ obwohl S1e als Pflicht bleibt,
lichere Möglichkeiten der Lebensbeherr- „Von der nicht das Tüpfelchen auf dem 1
schung gegeben werden. verlassen werden dar£f“. Der „berechtigte

Nehmen WI1ITr die Weltanschauung der Drang des Indiıviduums, sich ZUu enttal-
„heldischen Tragıik“ für die alten Ger- ten‘‘, dıie Ausübung der ımmanenten,

a dann War ihre  { Aufgabe, wesensgeforderten Pflicht, annn nıcht
iıch 1n allen Satzungen des Schicksals vermeiıden, in Schuld oder Pflichtver-
heroisch ZU bewähren un ihr Wesen, letzung gegenüber einem „Außen‘“ Zzu

sıich selbst Zu bewahren, S1C I, Z allen, die Harmonie des Weltgesetzes
als Repräsentanten einer „Höchst- stOren, wofiür als Sühne 1Ur der

Untergang 1n „heldischer Tragik“ übrig-form des Menschlichen‘‘ zZu zeigen, selbst
WENN, oder besser, weil s den Unter- bleibt. ZWar ann 1an darüber zweifeln,
gang kostete. „Alles Übermaß (im besten ob diese Schuld als O e —  C Schuld
Sinne), WI1e 1mM heldischen Menschen fassen ist, un Heidegger schiebt
1n die Erscheinung tritt, bricht sich Ja daher auch diesen edanken bis den

das ist Erfahrung und Urteıil der Anfang zurück, indem War VO einer
Geschichte zugleıch a einem bekann-
ten menschlichen oder einem unbekann- 3 Sein und eit 2063.
ten kosmischen Maß oder Gesetz Uun:! Rılke, Duineser Elegien
mundet somit 1n das Tragische aus®® Lublinski, Literatur un Gesellschaft
(Bauho({er) Sittlichkeit und Notwendig- 1m I I
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‚notwendigen Schu spricht‚ aber VOTLT nNnıs und Tod und Untergan£? Diese Welt
und außerhalb er persönlichen Schuld. naiverAnerkennung undHingabe löst
Die Schuld selbst jedenfalls bleibt sıch aQus Zweifel und Skepsis 1n einigen
oder S und darum unterwirit sich der starken Geistern auf Indem s1e  R die Re-
tragısche Mensch nicht dem „Gesche- generatıon der Welt als göttlıche In-
hen‘‘ sondern dem Gesetz, das durch stitution und Handlung verwertften,
eın Handeln, ‚durch seinen Fall selber suchen S1e iın bewußter diesseitiger
über sıch verhängt Das aber heißt, Weltverbundenheit selbst die Verant-
D eben ftür den tragischen Pen- wortung voll und endgültig aut sich Zu
schen nıcht ZWelı Möglichkeiten g1Dt, nehmen. An die Stelle einer ZW.
sondern 1Ur die eine unterzugehen. gelnden, aber doch hoffnungsvollen Kr-
„Vollendung‘‘ ist hier notwendig „Unter- kenntnis wird VOo Willen her das Ethos
gang“' als selbständiger Wert und als alleinıge,

Deutlicher wird der Begriff, aber auch 1ın sich ruhende Wesensmöglichkeit auf-
die Notwendigkeit ZUF Überwindung der gerichtet. Daher ist die „heldische Ära-

glk“ als letzte metaphysische "Liefe eın  b„tragıschen Weltanschauung‘‘, WIr
seinen geschichtsphilosophischen Ört ZUu Zeichen der mythischen Auflösung, eın  P
bestimmen suchen. Bauhofer sagt „Es Zeichen der Zerstörung der mythischen
ist der notwendige, aber metaphysisch Glaubenssubstanz oder, wıe Bauhoter

wieder sagt, „das schmerzliche Jaunzulängliche Versuch, sıch dem Ge-
ZzZe der Welt miıt einer bloß irdischen, Tragischen stellt gleichsam auch och
nämlich der menschlichen Kraift un die Götter 1n den Schatten‘‘. Das Heiden-
Einsicht, entgegenzuwerfen‘‘, und fügt IU  z schießt damıiıt seinem Gipfel, der

aber zugleich auch seine Peripetie ist,dem schönen Weorte Haeckers: „Dem
tragischen enschen entspricht das Pur- EMDOT:; Peripetie, weıl dieser Zustand
gatorıum“, die Erklärung bei „Das auch für den heroischen enNnscChen irag-
Iragische 1st nicht das Purgatorijium, liıch und problematisch ist, weıl

seines eventuell reinigenden Charakters6S übernıimmt nıcht dessen Funktion;
aber das Tragische hat darın eine anäa- hinter ihm die Verzweiflung und das
logische ähe ZUMmM Purgatorium, daß Nıchts sSte Kıs ist ine arende. Opposi-
das Tragische wıe das Purgatorium eın tiıon, aber keine haltbare Position,

‚der geheimen Wonne für den Menschen‚Z&wischenzustand‘ ist jenes in Raum
und Zeit, e€ses ın der Ewigkeit und 1n dem Bewußtsein, einsam auf siıch selbst

das ‚Purgatorium'‘ des Tragischen geste Zu sein‘“‘, „Jener {it-
für das ewige Schicksal des Menschen baren, geheimen Sehnsucht 1 Men-
und also VOT dem höchsten Richter eine schen, A seın wıe ott‘“ (TIh aeccCker

enschen allerdings nıcht einsich- Es ist auf dıe Dauer unmöglıich,; ohne
tige Bedeutung en mag.“ idealistische Korrektur „dıe tragısche

ber nıcht NUFr persönlich, sondern Verwurzelung unNnserer Existenz g_
auch geschichtlich stellt sich das "Ira- schichtliches Schicksal anzuerkennen‘‘.
gische als „ZWischenzustand“‘ dar, nam- Denn die Folgerung daraus, die
liıch zwiıischen Mythos und Religion, oder euphemistisch als „heldischenKampf“ be-
präziser auf UNSerE€ Frage gerichtet, ZW1-  > zeichnet hat, muß korrekt als ständiger,schen germaniıschem Mythos und christ- wWenn auch heroischer Untergang be-licher Religion Jener lebte och ohne
den 1 Grunde 4  MIM nıhilıstıiıschen zeichnet werden, un! WIr  p zweifeln,

sich mıit einer och enthusıjıastischenPessimismus des Tragischen. Wie wären Aufforderung S Bereitsein Z U1 Unter-die Germanen SONnst daz gekommen,
sıch mit Göttern ZUu umgeben, beten gang eiıne Lebensiorm gewinnen 1äßt, die
und 4 opfiern, das Schicksal ihrer selbst allgemein gültig eın kann, 1n der sıch
und ihrer. Götter in die and einer All- das Wesen unseres Seins in voller Klar-

heit offenbart und durch die WIr eınemacht legen und schließlich „die
elt, die ach Ablauf des großen Wel- weltgeschichtliche Macht werden, die
tenjahres dem ode verfällt, wieder nNeu unüberwindbar Wir zweifeln, r}  E

sıch vVvVo  } einer „tragischen Existenz‘‘erstehen zZu lassen, und ZWAar besser, als
s1ı1e gewESEN ist?“8 nämlıch ohne Finster- her die Welt gestalten 1ä8  er Es ist ScChon

bezeichnend, wWenNn Heidegger sıch
6  “ Simon, Mythus oder Relıgion „eine weltanschauliche Auswer-

Stimmen der Zeit. 13830
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tung‘“‘ seiner. Philosophie, die grundsätz- klärung und Verklärung Urc die grie-
lich auft der Bestimmung des „Seins chische Philosophie, die ıhr als mensch-

ode‘‘ beruht, verwahrt; denn iıne ıch notwendiges Ereignis folgte un!
solche Ansıcht als Weltanschauung ist folgen mußte, sollte dieses „Wunder‘“ als
TUr eın  u olk eintach nıcht tragbar. Station einer menschlichen Entwicklung

Paul Ernst, der gerade heute als iıch- erkannt und nıcht als „sinnlose ıllkür“
terıiıscher üunder deutschen Wesens be- entlarvt werden. Sie <g1ibt der Entwick-
trachtet wird, Ssagt 1 Vorwort seiner lung erst Sinn. „Der LNEU€E Mensch Pla-
Bekenntnisschrift 39°  1n Credo‘‘ „Das ton, der Weiıise, mit seiner handelnden
Höchste, W as Menschenwille für sich Erkenntnis un! seinem wesenschaffenden
alleın erringen kann, ist das Tragische, Schauen, entlarvt nıcht den Helden,

sondern durchleuchtet die dunkle Ge-denn das Höchste des Menschenwillens
ist das 0S; aber gibt Höheres als fahr, die besiegt hat, un! e  C k ua  ua
den menschlichen ıllen, nämlich den ıhn, indem iıhn überwınde t‘®,
göttlichen, und Höheres als das thos, Und W äas die Philosophie für die Grie-
nämliıich die Religion.‘7 Es ist für ıhn chen geleistet at, das hat die Kırche
unmöglıch, der „ Wiılle ZUIN Guten tür die germanısche Welt getan, die
un! Reinen‘“‘ stehen leiben ann iın der LÖösung der Verzweıiflung und der tra-

gischen „Dissonanz‘‘“ 1in eın „vollendetes„Darstellung der völlıgen Verzweiflung
Sınn des Lebens bei der leidenschaft- rhythmisches System der Welt‘‘

liıchsten Lebensbejahung Urc Betonunz Das Verhältnis Griechentum-Christen-
der Freiheit des Menschen“‘“‘. Jenseits der U:  3 un! Germanentum-Christentum ist

fundamental verschieden. Das Griechen-tiefen un! würdevollen Zeremonie‘“‘, die
tür ihn und für jeden ragiker schließ- tu:  =] „Erfüllung der Zeıten  66
ıch die Prüifung und Gewährung des ine vorbereitende Aufgabe erfüllen:
„Helden“ ist „das schicksalgestaltende die Schaffung einer menschlichen
Geschehnis ist für den Helden ıne Exıistenz, die dadurch charakterisiert
symbolische Objektivation‘‘8 wendet W daß der Mensch +  ber sich hinaus
aul INs sich daher Erlösung us 1n den Bereich eines absoluten Seins
Gott und Gnade Diese Anschauung un! einer allgemeingültigen Ordnung ZU
braucht nıcht christlıch sein, aber schauen un ZzZu ngen suchte. Daher
s1e muß auch dann zugeben, daß das c  P hier die Philosophie, die 1mM ZuUu-
Christentum als „Erlösungsreligion‘“ sammenbruch des Mythos die sich '
Gottes die „tragische xiıstenz‘“‘ der Ger- hebende „tragısche x1istenz‘‘ überwand.

nıicht verfälscht, sondern erlöst, Anders 1mMm Germanentum. Seine Relatıon,
indem sS1e das Iragische 1n dieser Ex1- seine Hinordnung auftf Christus ist VO  e}
Stenz auslöscht un vernichtet und die ganz besonderer Eıgenart. Schon der
Germanen selbst aQus einem Zwischen- geschichtliche Moment der gegenseitigen
bereich 1n einen auch tür das d- Auseinandersetzung ist bemerkenswert.
nısche Wesen annehmbaren Endbereich Denn dieser Moment liegt bereits 1m
überführt. Das Iragische ist eben nıcht Zeitalter der „Erfüllung‘‘, 1m Zeitalter
schlechthin, sondern eın Ausdruck der aufgerichteten kirchlichen Macht und
der germanıschen Natur, den Deutschen erhält dadurch seinen Akzent Der ger-
zudem gemeinsam Z . mıit den Grije- manısche Mythos schaffte keine irgend-
chen, un: tür beide Völker ertrag- WwIıe geartete Vorbereitung tür die katho-
lıch iın einem etzten alt aQus der Glau- Lische Kirche, wıe  >4 es 1 Gesamt der
bens- Uun! Gestaltiorm des Mythos, VeI- griechische Uun! rOMISC  En  he Mythos
ständlıch 1Ur durch den beigelegten hatten, sondern stellte der Kırche
Wert einer persönlichen Reinigung uS den Menschentyp, der VOTLr em fähıg

WäT, das Sein Uun! das geschichtlicheeiner tiefen Ahnung VO Schuld.
Gerade die griechische Iragık sollte Werden der Kirche tragen. Es wıird

übrıgens als eın überaus kennzeich- also niıcht ıne geistige orm auf ıne
übernatürliche Lebensbasıis transformiert,nendes Paradıgma dienen. Das W under

ihrer Lebensbewältigung und W esensan- sondern eın mythischer Vergangen-
näherung wurde erst tragbar 1n der BEr- heit besonders und gestalteter

Mensch bietet sich der Kirche a ul  ü
aul Ernst, „ın Credo‘‘
Lukacz, Theorie des omans,. 9  0Q Lukacz d, 18.
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auf ihrem Grunde und 1ın der Richtung, SsSen begann, durch ıne weitere Entwick-
den die Kirche ıhm weiıst, eın beson- lungsstation neutralısı:eren müssen.

Das Tragische „liegt buchstäblich außer-ders geformtes Reıich germanisch-christ-
liıcher Kultur errichten. Der ad- halb des Christlichen‘“‘‘, und diıe Germanen
nische Mensch hat offenbar 11 Christen- reuten siıch, 1 Christentum VOo ihrer
tu:  =] eLiwas Konformes, Ja etiw Höheres „tragischen Eixistenz“ loskommen

können. Denn nıcht ein Geschehen wurdegesehen, das aber 1n estimmter Weise
ZuUu seiner Art Menschsein paßte, das geändert, un nıcht die Kräfite und
als Vollendung seines eigenen Mythos Formmöglichkeiten dieses Geschehens
erscheinen mußte „Ks muß einen Be- zerstört, sondern geändert wurde NUr

das Gesetz, unfier dem sich das Ge-weggrund gegeben haben, der die Nord-
leute Christentum herüberzog‘‘, sagt schehen vollzieht, und dieses Gesetz ist
xel rlık1 und dieser rund lıegt größer als das des Tragischen oder des
wahrscheinlich in der natürlichen Kon- Untergangs ist das Gesetz „des

Lebens‘“‘. Das Tragische ist, könnenformıiıtät und Anschauung des germanı!-
schen Mythos und der christlichen Re- WITr  f jetzt agcCl, überhaupt nıcht rund-
ligion. „Jeder, der etwas VO  e der Missi- lage, sondern bereıts eın Weiterschreiten,

kennt oder sich die eın verzweifelter Versuch ach der Pe-onsgeschichte
riodizıität des mythischen auies mıiıtSchwierigkeiten der modernen Missıon

VOLTr Augen hält, WIrd immer wiıeder miıt eigenen Krätten die rennun: VO:

Überraschung feststellen, daß die Bekeh- Wesen und Leben aufzuheben, ist
trotz seines hohen Ethos bereıts bfallrung der Germanen sich 1n einer —

s+aunlıich kurzen eıt vollzog un: heid- Das Tragische ist ine Station auf
nısche Rückschläge VOo  3 wirklicher Be- dem Wege des germanischen Menschen
deutung aum kannte. Verständlich wird 1n die Erlösung. Wenn Inan es daher als
diese Tatsache, wenn sich überlegt, Pflicht des deutschen Menschen ordert,
daß“ wıe der germanische Mythos, „das „sich in der TIragık uUunSeTer Eixistenz
Evangelıum ebentalls VO dem Kampf Zu vollenden Uun: behaupten‘‘, so kön-
zwischen Licht und Finsternis erzählte, NEeNn WITr diesen Standpunkt „als reines
aber gleichzeitig predigte, daß der große Heidentum ür nachchristliche Zeiten  66
amp estanden se1 un! Christus als nıcht mehr anerkennen. „Das Tragische
Sieger die Pforten der Hölle bereits g._ WITrd nıicht 1Ns Christliche hinein er-
sprengt habe‘11. Der ermane *and also höht, sondern durch Christus un 1n
se1ın höheres Analogon sofort 1m Christen- Christus ausgelöscht. Vor Gott wird das
LUm, ohne erst; Wwıe der griechische Mensch, Tragische einem bloßen Schatten.

Und darum dürfen WIT diesen Schattendas „Un-Zu-Hause‘“ des Tragischen, das
iıhn durch eın  C „Sichaufrecken uUSs seiner nıcht WIe ine Decke «  ber Herz
naturgegebenen Abhängigkeıit“ ufzulö- breiten: quoniam 1n Christo evacuatur

(2 Kor. 3, 14), in Christus hat das
Nordisches Geistesleben (1925) 103 Tragische eın  A nde‘“‘ (Bauhofer)

Schreckenberg.Sımon

Besprechungen
Jugendbildung Anderseits bedart geradeChristliche Erziehung die Jugendbildung be1 aller ınnern Dy-

hris  ıche Erziehung im deut- namıiık, die ıhr zugestehen und -
c Il C  Ö  ( iıne Sammelmappe Sgar wünschen muß, einer zielklaren Aus-

Lage un den Zeitaufgaben der richtung und auch einer gewilssen Stetig-
katholischen Erziehung 1n Kirche, keit, sol1l S1Ee nıcht überhaupt ihren Sınn
Schule und Haus. Hrsg VO  - der Bi- als bewußtes Kühren und Gestalten VeI-

schöflichen Hauptarbeitsstelle. Düssel- lLieren. KEs hat er nichts mi1t Ressenti-
dorf, Reichsstraße 2.50. ment oder gar Reaktion tun, wenn

Nirgends spürt den Wellenschlag in der vorliegenden Sammlung VO Aut-
saätzen Ixatholische Pädagogen, daruntergeistiger Strömungen stärker ale 1m Be-

reich der Biıldung, VOT em dem der solche VO  » Rang und Namen (z. B. Antz,
4.0*


